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Gasversorgung

Bittere 
Alternativen
Joël Adami

In Europa versucht man, sich 
auf Gasknappheit im Winter 
vorzubereiten. Unterdessen wehren 
sich Aktivist*innen in den USA gegen 
immer mehr Exportterminals.

Trotz Hitzewelle dominierte in 
den letzten Wochen die Angst vor der 
Winterkälte. Banges Starren auf die 
Zahlen der Gaspipeline Nordstream 1 
war vor allem nach einer Wartungs-
periode angesagt. Manch eine*r fürch-
tete, Putin drehe Europa den Gashahn 
endgültig zu. Die deutsche Wochen-
zeitung Zeit hat auf ihrer Website ei-
nen Energiemonitor eingerichtet. Das 
illustriert die Nervosität ganz gut. Die 
Grafiken visualisieren neben dem 
Pipeline-Durchfluss auch den Füll-
stand deutscher Gasspeicher und den 
Verbrauch. Letzterer ist 2022 geringer 
als im Vorjahr. 

Ein gutes Zeichen, das sich auch 
mit dem deckt, worauf sich die EU 
am 26. Juli geeinigt hat: Freiwillig sol-
len die Länder den Gasverbrauch um 
15 Prozent senken. In Luxemburg sei 
dies bereits passiert: Um etwa acht 
Prozent soll der Verbrauch gesunken 
sein, wurde Energieminister Claude 

Turmes (Déi Gréng) vom Tageblatt 
zitiert. In einer Pressemitteilung be-
zeichnete Turmes die Entscheidung 
als „starkes Signal der Solidarität und 
Einheit“. Obwohl Luxemburg wahr-
scheinlich wenig von einem russi-
schen Boykott betroffen wäre, arbeite 
man an einem Sparplan, der Anfang 
des Herbstes präsentiert würde. „Lu-
xemburg wird durch die Zusammen-
arbeit von Staat, Gemeinden, Bürgern 
und Unternehmen zur Senkung der 
Erdgasnachfrage beitragen. Tipps zum 
Energiesparen sind bereits auf ener-
gie-spueren.lu zu finden. Gemeinsam 
werden wir uns dieser Herausforde-
rung stellen“, so der Minister. 

Die Tipps, die die frisch umbe-
nannte Klimaagence zusammenge-
stellt hat, sind eher banal: Stoßlüften, 
Fenster abdichten, einen sparsamen 
Duschkopf kaufen. Das gilt zumindest 
für jene, die sich keine Renovierung 
oder gar kein Eigenheim leisten kön-
nen. Wer das nötige Eigenkapital hat, 
kann sich über die staatlichen Sub-
ventionen bei der energetischen Sa-
nierung oder dem Einbau einer Wär-
mepumpe informieren. Wer in einer 
Mietwohnung sitzt, kann nur hoffen, 
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Bereits in der Vergangenheit sind die LNG-Importe aus den USA gestiegen. 

In Zukunft soll noch mehr Erdgas über den Atlantik kommen.
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dass weiterhin Gas fließt – und es 
irgendwie bezahlbar bleibt.

Keine Kraft zum Repowern

Neben dem Einsparen von Gas 
hat die EU-Kommission noch andere 
Maßnahmen vorgeschlagen, um un-
abhängiger von russischen Energie-
importen zu werden. Das Paket, das 
als „Repower EU“ bekannt ist, könne 
jedoch hinter den Ambitionen zu-
rückbleiben, mahnte der Europäische 
Rechnungshof. Statt den 210 Milliar-
den Euro, die die nötigen Investitio-
nen kosten würden, seien nur 20 Mil-
liarden bereitgestellt worden. Um die 
restliche Finanzierung müssen sich 
die Mitgliedstaaten selbst kümmern 
– etwa, indem sie Gelder aus der so-
genannten Aufbau- und Resilienz-
fazilität anzapfen, die eigentlich die 
Auswirkungen der Corona-Pandemie 
abfedern sollten.

Die „Repower EU“-Strategie sieht 
nicht nur Investitionen in erneuerbare 
Energien vor, sondern auch 10 Milli-
arden Euro, mit denen zusätzliche 
Erdgas-Infrastrukturen finanziert wer-
den sollen. Da die EU bis 2027 kein 

russisches Gas mehr importieren will, 
richtet sich der Blick zunehmend über 
den Atlantik. Mittels Fracking gewon-
nenes Erdgas wird für den Transport 
verflüssigt. Das sogenannte Flüssi-
gerdgas (Liquefied natural gas – LNG) 
kann dann mit Tankern nach Europa 
verschifft werden. US-Präsident Biden 
versprach im März, zusätzliche 15 
Milliarden Kubikmeter LNG nach Eu-
ropa zu exportieren. Durch die hohen 
Preise in Europa ist zu erwarten, dass 
dieses Ziel übererfüllt wird, wie die 
Nachrichtenagentur Reuters meldete. 
Bereits im Juni gingen 68 Prozent der 
LNG-Exporte aus den USA nach Euro-
pa. Für die Gasfirmen rechnet es sich 
trotz Strafzahlungen, ihre Lieferungen 
nach Asien oder Südamerika ausfal-
len zu lassen. Auch in Zukunft will 
die EU mehr Gas aus den USA: 50 
Milliarden Kubikmeter LNG sollen pro 
Jahr eingekauft werden, mindestens 
bis 2030. 

Das weckt Begehrlichkeiten, etwa 
im Bundesstaat Louisiana. Am Golf 
von Mexiko sind zwölf neue LNG-
Terminals in Planung oder im Bau. 
Weitere wurden bereits vorgeschla-
gen, darunter auch schwimmen-

de Plattformen, die bereits 2023 in 
Betrieb gehen könnten. Nicht alle 
sind davon begeistert. Die Louisiana 
Bucket Brigade lud letzte Woche zu 
einer virtuellen Pressekonferenz, um 
international darüber aufzuklären, 
was der verstärkte Gasexport für die 
Einwohner*innen Louisianas bedeu-
tet. Die Bucket Brigade wurde 2000 
gegründet und heißt so, weil sie ein 
einfaches, billiges Gerät zur Messung 
der Luftqualität – in Form eines Ei-
mers – hergestellt hat. Diese Eimer 
wurden in Nachbarschaften in der 
Nähe von Ölraffinerien und Chemie-
fabriken verteilt und konnten zum 
Teil nachweisen, dass die erlaubten 
Grenzwerte überschritten wurden. 

Gasindustrie im Hurrikangebiet

Heute macht die NGO auf die 
Gefahren der LNG-Terminals in Lou-
isiana aufmerksam. Nicht nur, dass 
bei der Verflüssigung von Erdgas im-
mer auch extrem klimaschädliches 
Methan freigesetzt wird, auch die 
Gefahren für Umwelt und Menschen 
seien groß, so Justin Kray, der als 
Städteplaner für die Bucket Brigade 

arbeitet. Er zeigt bei seiner Präsenta-
tion eine Karte, auf der zu sehen ist, 
dass die geplanten Terminals in Über-
schwemmungsgebieten liegen. „Die 
ausgewählten Standorte sind durch 
Hurrikans und Überschwemmungen 
stark gefährdet. Sollte es zu einem 
Bruch kommen und das Hochwasser 
mit dem unterkühlten Gas in der Raf-
finerie in Berührung kommen, könnte 
dies zu einer katastrophalen Explosi-
on führen. Dies hätte negative Auswir-
kungen auf unsere Umwelt und die 
wirtschaftliche Versorgungskette.“

Bei Cameron, einem kleinen Ort 
nahe der Küste, wird seit 2019 ein wei-
teres LNG-Terminal gebaut. „Dazwi-
schen gab es einen Hurrikan der Kate-
gorie Vier“, sagt Kray. Der Sturm habe 
ein großes Stück der Küste gefressen, 
der Strand sei verschwunden. Auf 
Luftbildern ist das deutlich zu sehen. 
Die geplanten LNG Terminals entste-
hen zum Teil direkt an der Küste, zum 
Teil aber auch weiter landeinwärts in 
den Salzwasserseen Sabine Lake und 
Calcasieu Lake. Bisher gab es in der 
Region wenig Industrie und eigentlich 
liegt hier ein Naturschutzgebiet, das 
Sabine National Wildlife Refuge, aber 

Verflüssigtes Gas über den Atlantik zu bringen, mag die kurzfristige Versorgung garantieren, sorgt langfristig aber für Probleme: dort, wo das Gas gefördert wird und global wegen den 

erhöhten Treibhausgasemissionen.
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https://www.reuters.com/business/energy/us-lng-exports-europe-track-surpass-biden-promise-2022-07-26/
https://www.reuters.com/business/energy/us-lng-exports-europe-track-surpass-biden-promise-2022-07-26/
https://www.spglobal.com/marketintelligence/en/news-insights/latest-news-headlines/lng-project-tracker-contracting-surge-accelerates-next-cycle-of-export-projects-70992920
https://www.spglobal.com/marketintelligence/en/news-insights/latest-news-headlines/lng-project-tracker-contracting-surge-accelerates-next-cycle-of-export-projects-70992920
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LNG aus den USA ist nicht nur klimaschädlich, sondern zerstört auch Naturschutzgebiete 

wie hier in Louisiana.
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die Politiker*innen Louisianas scheint 
es nicht zu stören, in der Nähe mehr 
petrochemische Anlagen zu errichten.

Die Ölkonzerne profitieren

Louisiana sei für 0,5 Prozent der 
globalen Treibhausgasemissionen 
verantwortlich, betonte der Meeres-
ökologe und Klimaforscher Alexander 
Kolker. Das ist so viel wie die Nieder-
lande, obwohl der US-Bundesstaat 
viermal weniger Einwohner*innen 
hat. Kolker wertete Daten über die 
Emissionen in Louisiana aus, sei-
ne Ergebnisse präsentierte er für die 
Bucket Brigade der Presse. Besonders 
besorgniserregend seien neben Treib-
hausgasen sogenannte „non-methane 
volatile organic compounds“, die 
zum Teil krebserregend sind. „Die 
hier in Louisiana erzeugten Emissi-
onen stammen aus der Chemie- und 
der Ölindustrie, die giftige Luftschad-
stoffe und Treibhausgase produzieren 
– mit Auswirkungen auf das Leben 
der Menschen in Louisiana und auf 
die Gesundheit des Planeten. Der glo-
bale Klimawandel ist die Verbindung 
zwischen den Gasbohrungen und der 
Verflüssigung in Louisiana und der 
Hitzewelle, die Spanien in diesen Ta-
gen heimsucht.“

Von dem Export-Boom in den USA 
und den hohen Preisen in Europa pro-
fitieren vor allem die Energiefirmen. 
Eine von ihnen ist der französische 
Konzern Total. Der verschifft nicht 
nur amerikanisches Gas nach Euro-
pa – ein Terminal in Cameron gehört 
dem Konzern zu 16 Prozent –, sondern 
ist auch in Afrika und Südamerika 
auf der Suche nach weiteren fossilen 
Energien.

Am 28. Juli, als Total einen Ge-
winn von 5,7 Milliarden Dollar für das 
zweite Quartal 2022 bekanntgab, kri-
tisierte die Klimaschutz-NGO 350.org 
die Expansionspläne des Konzerns. 
Ihre Sprecherin Clémence Dubois 
forderte, Total den Geldhahn zuzu-
drehen: „Auf der einen Seite erleben 
wir beispiellose Hitzewellen, Brände 
und Überschwemmungen. Auf der 
anderen Seite profitiert Total – der 
französische Konzern mit den höchs-
ten Treibhausgasemissionen – vom 
Krieg in der Ukraine und macht seine 
Aktionär*innen reicher denn je. Die 
Verschärfung der Klimaauswirkungen 
auf der ganzen Welt ist kein Zufall, 
sondern Ausdruck der grenzenlosen 
Gier der fossilen Brennstoffindustrie, 
die ihre Rekordgewinne einmal mehr 
für die Entwicklung neuer Öl- und 
Gasprojekte nutzen will.“ 

 
die kritische, unabhängige Luxemburger Wochenzeitung sucht: 
 
ein geschäftsführendes Mitglied der Redaktion. 

Zum nächstmöglichen Termin sucht die woxx eine Verstärkung ihres Teams durch 
eine*n redaktionelle*n Geschäftsführer*in, bezahlt nach dem Einheitsgehalt des 
selbstverwalteten Betriebs.

Stellenprofil:
Als geschäftsführendes Mitglied der Redaktion sind Sie vorrangig im 
journalistischen Bereich tätig, üben daneben auch administrative Verantwortung in 
Zusammenarbeit mit dem Sekretariat aus.

Aufgabengebiete:
•	 journalistische Mitarbeit in der Redaktion; hierbei können eigene 

Themengebiete abgesprochen werden.
•	 Organisation sowie Vor- und Nachbereitung von Meetings (Verwaltungsrat, 

Team-Planungstreffen ...).
•	 Buchhalterische und budgetäre Aufgaben, Jahresabschluss in Zusammenarbeit 

mit dem Wirtschaftsprüfer und dem Sekretariat.
•	 Erstellung von Statistiken und Übersichten anhand elektronischer Daten und 

Unterlagen.
•	 Vertretung der woxx in diversen offiziellen und beratenden Gremien.

Was wir bieten: 
Die Möglichkeit, die Wochenzeitung woxx in einem genossenschaftlich 
organisierten Betrieb ohne Chef*in in einer sich stark veränderten Luxemburger 
Medienlandschaft perspektivisch weiterzuentwickeln und sowohl formal als auch 
inhaltlich zu gestalten. Ihre Kreativität trifft auf ein hohes Maß an Offenheit und 
Flexibilität. Bei der Arbeitsorganisation nimmt das Team gerne Rücksicht auf 
individuelle Bedürfnisse, soweit es die betrieblichen Anforderungen erlauben.

Bewerbungen mit Motivationsschreiben und Lebenslauf sowie journalistischen 
Beiträgen aus eigener Feder bis zum 19. September 2022 (ausschließlich in 
elektronischem Format) an: candidate@woxx.lu.

Zusätzliche Informationen bitte über candidate@woxx.lu (vertraulich) erfragen.

 
L’hebdomadaire luxembourgeois critique et indépendant engage : 
 
un-e membre de la rédaction avec fonction de gérant-e. 

Le woxx souhaite dès que possible renforcer son équipe en engageant un-e 
journaliste avec fonction de gérant-e, rémunéré-e sur la base du salaire unique de 
la coopérative.

Profil du poste :
En tant que membre de la rédaction et gérant-e, votre principale fonction 
se rapporte au domaine journalistique, mais vous exercez également des 
responsabilités administratives en collaboration avec le secrétariat.

Domaines d’activité :
•	 collaboration journalistique au sein de la rédaction – possibilité de convenir 

de thématiques spécifiques ;
•	 organisation, préparation et suivi de réunions (conseil d’administration, 

réunions de planification au sein de l’équipe…) ;
•	 tâches comptables et budgétaires, bilan annuel en collaboration avec le 

commissaire aux comptes et le secrétariat ;
•	 établissement de statistiques et de tableaux de bord basés sur des données et 

documents électroniques ;
•	 représentation du woxx auprès de diverses commissions officielles et 

consultatives.

Ce que nous offrons :
La possibilité de participer au développement du woxx au sein d’une 
entreprise organisée en coopérative, sans chef-fe, dans un paysage médiatique 
luxembourgeois en forte mutation, ainsi que celle de façonner l’hebdomadaire tant 
sur la forme que sur le fond. Votre créativité rencontrera un haut degré d’ouverture 
et de flexibilité. En ce qui concerne l’organisation du travail, l’équipe tient 
volontiers compte des besoins individuels, dans la mesure où les exigences de la 
coopérative le permettent.

Envoyez votre dossier de candidature (avec un choix d’articles de votre 
plume) exclusivement sous forme électronique à candidate@woxx.lu pour le 
19 septembre 2022 au plus tard.

Pour toute information complémentaire : candidate@woxx.lu (confidentielle)
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